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Rückblick: 2. Zukunftssymposium
„Bürgerengagement von Senioren. Perspektiven einer Gesellschaft 
des langen Lebens“

In Köln fand am 24. und 25. Juni 2010 das 2. Zukunftssymposium zum Thema „Bürger-
engagement von Senioren. Perspektiven einer Gesellschaft des langen Lebens“ statt. Auf 
Einladung des Generali Zukunftsfonds und des Bundesverbands Deutscher Stiftungen ka-
men 150 Verantwortungsträger aus Wissenschaft, Politik, Unternehmen und dem Dritten 
Sektor zusammen, um gemeinsam die Bedeutung bürgerschaftlichen Engagements von 
Senioren in Zeiten des demografischen Wandels herauszustellen und Empfehlungen zu 
dessen Stärkung zu erarbeiten. Als Einstieg in die Diskussion dienten zum einen die Ergeb-
nisse des aktuellen Freiwilligensurveys, zum anderen die sogenannten „Diedersdorfer Impul-
se“, die im April 2010 auf Initiative der Stiftung Bürger für Bürger von einer Expertengruppe 
in Diedersdorf bei Berlin erarbeitet worden waren. In dem Papier wurden sieben zentrale 
Eckpunkte einer Engagementstrategie für Ältere benannt, so z. B. die engere Zusammenar-
beit und Abstimmung von Bund, Ländern und Kommunen bei der Entwicklung förderlicher 
Rahmenbedingungen für bürgerschaftliches Engagement.

Besonderen Anklang bei den Teilnehmern fand die Rede von Prof. Dr. Andreas Kruse, 
Direktor des Instituts für Gerontologie an der Ruprecht-Karls-Universität in Heidelberg. 
Prof. Kruse sprach zum Thema „Altern als Chance und Herausforderung für die Bürger-
gesellschaft“ und verwies u. a. auf das Bedürfnis jedes Einzelnen nach Mitgestaltung und 
Teilhabe an der Gesellschaft. Insbesondere für ältere Menschen sei es wichtig, das Gefühl 
vermittelt zu bekommen, gebraucht zu werden. Er plädierte dafür, stärker an der Idee 
einer „Caring Community“ festzuhalten – einer fürsorgenden Gesellschaft, in der nachbar-
schaftliche Netzwerke an Bedeutung gewinnen und das gesellschaftliche Mitengagement 
stärker in den Vordergrund tritt.

In sechs gemeinsam mit verschiedenen Partnern realisierten Foren wurde das Thema 
Bürgerengagement von Senioren weiter vertieft. Im Forum der Schader-Stiftung ging es 
beispielsweise um Möglichkeiten und Grenzen bürgerschaftlichen Engagements in und 
für gemeinschaftliche Wohnprojekte. Darüber hinaus bestimmten folgende Fragen die 
Diskussionen in den Foren: Wie können ältere Menschen in ihrem Engagement gestärkt 
werden und welche Kompetenzen benötigen sie hierfür? Welche Rahmenbedingungen 
müssen vor Ort geschaffen werden, um auch Personen anzusprechen, die sich bisher 
nicht gesellschaftlich einbringen? Welchen Beitrag können Unternehmen leisten, um ihren 
Mitarbeitern den Übergang in die nachberufliche Lebensphase zu erleichtern und sie an 
bürgerschaftliches Engagement heranzuführen? 			    	

Oben: 
Prof. Dr. Andreas Kruse spricht

über Potenziale des Alters.

Darunter Dietmar Meister (Mitte) mit 
Christoph Zeckra, Personalchef 

bei Generali Deutschland (Links), und 
Loring Sittler (Rechts).

Die Ergebnisse aus den Foren wurden anschließend im Plenum vorgestellt und auf dem 
Podium von Prof. Dr. Adalbert Evers, Sozialwissenschaftler der Universität Gießen, Mar-
kus Grübel, MdB und Vorsitzender des Unterausschusses Bürgerschaftliches Engage-
ment im Deutschen Bundestag, Loring Sittler, Leiter des Generali Zukunftsfonds, und 
Roswitha Verhülsdonk, Ehrenvorsitzende der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
Organisationen, diskutiert. 

Die Ergebnisse des Symposiums – die überarbeiteten „Diedersdorfer Impulse“ – sollen 
den Nationalen Engagementplan beeinflussen. Bisher wurden die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels auf bürgerschaftliches Engagement hier nur am Rande diskutiert. 
Einen Kurzfilm sowie der Redebeitrag von Prof. Dr. Andreas Kruse finden Sie unter 
www.stiftungen.de/zukunftssymposium. Die Dokumentation der Tagungsergebnisse 
steht ebenfalls unter dieser Internetadresse zum Herunterladen bereit.

Autorenhinweis:
Juliane Metzner-Kläring | Volontärin Medien & Kommunikation, 
Bundesverband Deutscher Stiftungen

„Demografischer Wandel und die Innovationskraft der Kommunen“ 
Satellitensymposium vom 15. bis 17. September 2010 in Berlin

Im Rahmen der 10. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Gerontologie und Geriatrie 
vom 15. bis 17. September 2010 haben der Generali Zukunftsfonds und das Zentrum 
für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze) in Freiburg ein gemeinsames Symposium zum 
Thema „Demografischer Wandel und die Innovationskraft der Kommunen“ veranstaltet. 
Dabei wurden vor rund 100 Besuchern aktuelle Forschungsergebnisse und Projekte aus 
der Praxis vorgestellt. Möglichkeiten und Grenzen kommunaler Steuerungsmöglichkeiten 
sowie die Bedeutung bürgerschaftlichen Engagements für Bürger und Kommunen wurden 
diskutiert. 

Mitwirkende des Symposiums waren:
n Sibylle Laurischk, MdB, Vorsitzende im Familienausschuss
n Dr. Ludwig Amrhein, Zentrum Altern und Gesellschaft an der Universität Vechta
n Michael Stein, Schwarzenbach an der Saale
n Prof. Dr. Rudolf Tippelt, Ludwig-Maximilians-Universität München
n Rudolf Schmidt, Stiftung „Pro Alter“
n Dr. Albrecht Göschel, Forum gemeinschaftliches Wohnen e. V.
n Dr. Irene Vorholz, Deutscher Landkreistag
n Dr. Peter Zeman, Deutsches Zentrum für Altersfragen
n Silke Marzluff, Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze)
n Prof. Dr. Thomas Klie, Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze)
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„Übergang – Perspektiven über den Beruf hinaus“
Bundesweite Vernetzungskonferenz am 15. Oktober 2010 in Karlsruhe

Das Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze), der Generali Zukunftsfonds und 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend haben gemeinsam die 
Konferenz „Übergang – Perspektiven über den Beruf hinaus“ veranstaltet. Eingebettet 
war sie in das EU-Projekt „Quality Ageing in an Urban Environment“ des zze. Rund 70 
Personen nahmen an dieser Tagung teil. Thematisiert wurden die Situation älterer Arbeit-
nehmer, erste Ergebnisse der Altenberichtskommission und Ansätze lebenszyklusorien-
tierter Personalentwicklung. Dabei wurden Möglichkeiten vorgestellt, den Übergang von 
der Berufstätigkeit in die nachberufliche Phase mit bürgerschaftlichem Engagement zu 
gestalten.
 
Ebenfalls diskutiert wurde, welche Rolle Unternehmen, gemeinnützige Organisationen 
und Kommunen bei der Begleitung von Arbeitnehmern im Übergang spielen können.

Mitwirkende im Plenum waren:
n Prof. Dr. Cordula Braedel-Kühner, Karlshochschule
n Dr. Jürgen Röser, Social Angels Stiftung
n Marcel Basedow, Allianz Deutschland
n Loring Sittler, Generali Zukunftsfonds
n Ministerialdirektor Dieter Hackler, Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend
n Rudolf Kast, Sick AG
n Prof. Dr. Gerhard Naegele, Universität Dortmund
n Prof. Dr. Thomas Klie, Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze)

Weitere Informationen unter: www.zentrum-zivilgesellschaft.de

Programm der Bundesweiten
Vernetzungskonferenz

Resümee Ruhrkonferenz 2010

Die „Ruhrkonferenz – Neue Wohnformen im Quartier“ wurde von der Stadt Essen, dem 
Generali Zukunftsfonds und dem Rheinisch-Westfälischen Institut für Wirtschaftsfor-
schung in Kooperation mit der Ehrenamt Agentur Essen e. V. und Akteuren aus Wohnungs- 
und Bauwirtschaft, Wissenschaft, Politik und Verwaltung veranstaltet.

Der steigende Anteil älterer Menschen in unserer Gesellschaft erfordert Antworten auf 
neue Wohnbedürfnisse und -wünsche. Würdevolles Altern umfasst mehr als pflegerische 
Hilfeleistungen. Senioren möchten selbstbestimmt leben, soziale Kontakte pflegen und im 
Bedarfsfall Hilfen erhalten.

Dies zu realisieren – das war das Ziel der „Ruhrkonferenz – Neue Wohnformen im Quar-
tier“. Da Ideen und Konzepte aus vielfältigen und unterschiedlichen Perspektiven ange-
gangen werden müssen, waren Vertreter und Akteure aus Wohnungs- und Bauwirtschaft, 
Wissenschaft, Politik und Verwaltung eingeladen. Bereits umgesetzte Projekte aus Essen 
und anderen Städten stellten sich auf einem Projektmarkt vor.

Die „Ruhrkonferenz – Neue Wohnformen im Quartier“ hat mit der Thematisierung des 
gemeinschaftlichen Wohnens viele beteiligte Akteure zusammengeführt. Die Fragen, wie 
diese Wohnformen innovativ, tragfähig und zukunftsorientiert gestaltet und etabliert wer-
den können und welche Rahmenbedingungen dafür geschaffen werden müssen, waren 
abschließend nicht zu klären.

Alle Teilnehmer waren sich darin einig, dass die Konferenz der erste Auftakt eines längeren 
Prozesses für eine gemeinsame Entwicklung von Netzwerken, Rahmenbedingungen und 
Ideen darstellte.

Zentrale Anliegen der Beteiligten bei der Ruhrkonferenz für den weiteren Prozess waren:
n Relevante Akteursgruppen hinzuziehen
n Konkrete Ergebnisse festhalten und transparent machen
n Zentrale Anlaufstelle für Interessenten des Themas schaffen

Weitere Informationen unter: www.rwi-essen.de, www.ehrenamtessen.de

Der Einladungsflyer
zur Ruhrkonferenz 2010
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Die Antwort liegt auf der Hand: Die Rendite, die man damit erzielen kann!
Dass man mit dem Engagement für gemeinschaftliche Wohnformen Rendite erwirken 
kann, zeigte die Tagung. Am ersten Tag standen Vorträge auf dem Programm, die In-
formationen boten, aber auch die Denkweise der vier Branchen – Wohnungswirtschaft, 
Kreditwesen, Kommunen und Kreise, Sozial- und Gesundheitswesen – aufzeigten. Am 
zweiten Tag fanden sich die Teilnehmer in Arbeitsgruppen zusammen, die konkrete Hand-
lungsempfehlungen erarbeiteten. Am Beispiel der Wohnungswirtschaft und des Kreditwe-
sens seien ansatzweise erste Ergebnisse genannt.

Ein ausführlicher Bericht befindet sich auf der Internetseite der Schader-Stiftung: 
www.schader-stiftung.de

Karin Stemmer zeigte für die Wohnungswirtschaft am Beispiel der Vereinigten Wohnstät-
ten 1889 eG Kassel, wie sich das Einlassen eines Wohnungsunternehmens auf Gruppen, 
die den Wunsch zum Zusammenleben hegen, rentieren kann. Neben der Gewinnung neu-
er Nachfragegruppen, dem Marktvorteil durch einen frühen Einstieg in das Geschäft des 
gemeinschaftlichen Wohnens sowie der von den Wohnprojekten ausgehenden positiven 
Strahlkraft ins Quartier spricht Stemmer von einer grundsätzlichen Standortaufwertung, 
die ganze Straßenzüge betreffen könne. Allerdings wird in ihrem Vortrag und noch stärker 
in der Arbeitsgruppe des zweiten Tages deutlich, dass sich die gewünschte Rendite für 
ein Wohnungsunternehmen nur dann ergibt, wenn die Kooperation zwischen Unterneh-
men und den Initiativgruppen klappt und nicht zu viel an Zeit und Kraft der Beteiligten 
verzehrt. Um das zu ermöglichen, gilt es, Regeln und Verfahrensweisen zu entwickeln 
sowie klar die Grenzen des Machbaren aufzuzeigen.

Auch Holm Vorpagel, Vertreter der Deutschen Kreditbank, sieht ein breites Nachfrage-
spektrum für das gemeinschaftliche Wohnen und somit ein neues Marktsegment für Ban-
ken. Für ihn wie auch für die entsprechende Arbeitsgruppe des zweiten Tages ist ebenfalls 
das Zusammenspiel mit den Initiativgruppen ein entscheidender Punkt. Während Holm 
Vorpagel vor allem bei den Banken angesiedelte Aspekte nennt, die es zu ändern gilt, um 
ein gutes Zusammenspiel zu ermöglichen, ruft die Arbeitsgruppe dazu auf, dass auch die 
Gruppen sich professionalisieren müssen, um die Zusammenarbeit mit den Banken nicht 
zu erschweren. 

Neben der Tagung selbst hat der Generali Zukunftsfonds eine Untersuchung der aktuellen 
Rechtslage im Bereich Heimrecht und selbstorganisiertes Wohnen und Pflegen unter-
stützt. Die Juristin und Soziologin Monika Berghäuser stellt darin das Heimgesetz des 
Bundes sowie die neuen heimrechtlichen Landesgesetze und Gesetzentwürfe vor und 
fragt nach deren Anwendbarkeit sowie nach Folgen für Wohnpflegegruppen. 

Die Untersuchung ist auf den Internetseiten der Schader-Stiftung abrufbar: 
www.schader-stiftung.de/gesellschaft_wandel/1216.php

Sabine Süß, die Geschäftsführerin
der Schader-Stiftung 
beim Schader-Forum

Karin Stemmer und Loring Sittler 
als Zuhörer beim Schader-Forum 

Fachtagung „Rendite durch Wohnen und Leben. 
Potenziale gemeinschaftlicher Wohnformen“ 
am 13. und 14. Oktober 2010 im Schader-Forum, Darmstadt 

Im Alter gemeinsam wohnen – Welche Chancen sich uns bieten?
„Gemeinschaftliches Wohnen“ – immer wieder hört man diese Worte. Immer mehr Men-
schen interessieren sich für eine Wohnform, die Wohnen mit Gemeinschaft verbindet, 
also eine verbindlichere und intensivere Nachbarschaft bereitstellt als das herkömmliche 
Wohnen. 

Der Generali Zukunftsfonds hat mit einer Riege von Mitstreitern die Fachtagung der 
Schader-Stiftung zum gemeinschaftlichen Wohnen unterstützt. Im Oktober trafen sich im 
Schader-Forum in Darmstadt Vertreter der Wohnungswirtschaft, des Kreditwesens, des 
Sozial- und Gesundheitswesens, der Kommunen sowie Fachleute des gemeinschaftli-
chen Wohnens zu einer zweitägigen Fachtagung. 

Der Titel der Fachtagung zeigt an, welche Stoßrichtung sie vorsah: „Rendite durch Woh-
nen und Leben. Potenziale gemeinschaftlicher Wohnformen“. Die Schwerpunktsetzung 
auf die Renditemöglichkeiten und somit auf die Akteure, die man als potenzielle Koope-
rationspartner gemeinschaftlicher Wohnprojekte braucht, setzte einen neuen Akzent in 
der Debatte rund um das gemeinschaftliche Wohnen. Unter welchen Bedingungen, so 
wurde gefragt, rentiert sich für Akteure der Wohnungswirtschaft, des Kreditwesens, der 
Städte und Kreise und für soziale Dienstleister ein Engagement für gemeinschaftliche 
Wohnformen?

Dass der demografische Wandel, die anonymen, Einsamkeit oder Unsicherheit erzeugen-
den Verhältnisse in manchen Quartieren und der individuelle Hilfebedarf allein lebender 
Älterer nach einer größeren Verbreitung Gemeinschaft stiftender Wohn- und Lebensfor-
men rufen, stand schon zu Beginn der Tagung fest. Doch was könnte der Anreiz sein für 
die tatsächliche Umsetzung einer größeren, volkswirtschaftlich ins Gewicht fallenden An-
zahl von Gemeinschaftswohnprojekten? Was bewegt die wirtschaftlich denkenden und 
handelnden Akteure der oben genannten Bereiche dazu, gemeinschaftliches Wohnen zu 
fördern? 									           

Sabine Süß im Gespräch mit
Ulrich Kahn, Stiftung Liebenau,
beim Schader-Forum



Engagement in der Region

Unabhängig vom Programm „Bürger unternehmen Zukunft“ unterstützt der Generali Zu-
kunftsfonds einzelne regionale, insbesondere auf Köln konzentrierte Aktivitäten. Die Förde-
rung der Kölner Universität und insbesondere des Instituts für internationalen Anlegerschutz 
wurde mit der Besetzung der vom Stifterverband der Deutschen Wissenschaft und der 
Generali Deutschland Gruppe gemeinsam geschaffenen Stiftungs-Juniorprofessur fortge-
setzt (siehe Bericht).

Die Zusammenarbeit mit dem Kölner Kulturrat sowie dem Kölner Stadt-Anzeiger und dem 
Kölner Kulturindex wurde fortgesetzt und um einen Kölner Kulturpreis erweitert (siehe Be-
richt, Seite 54). Die feierliche Auszeichnung erfolgte am 8. Juli 2010 in Köln. 

Durch weitere Einzelspenden und Förderungen haben einzelne Organisationen dringend 
benötigte finanzielle Hilfe erhalten. Erwähnenswert ist beispielsweise eine Spende des 
Generali Zukunftsfonds an die Diakonie Michaelshoven für einen Sinnesgarten für Alt und 
Jung. Diese Spende war verbunden mit konkreter Laufleistung eines Gehwettbewerbs, 
der vom Gesundheitsmanagement der Generali Deutschland angestoßen wurde.

Die Spende in Höhe von 15.000 Euro haben rund 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Generali Deutschland Holding AG und der Generali Investment Deutschland beim soge-
nannten „Gehwettbewerb“ erlaufen. Das Ziel war, in einem Zeitraum von 60 Tagen jeden 
Tag 10.000 Schritte zu gehen. Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die dies geschafft 
haben, spendeten die beiden Gesellschaften 10 Cent pro gelaufenem Kilometer.

5251
7.

7. Lokales Engagement
in Köln

Übergabe des Spendenschecks
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International Investment Law Centre Cologne (IILCC)

Mit dem International Investment Law Centre Cologne (IILCC) hat die Rechtswissenschaft-
liche Fakultät der Universität zu Köln 2009 ein Institut geschaffen, das sich mit einem der 
zentralen Zukunftsthemen des internationalen Wirtschaftsrechts in einer globalisierten 
Welt befasst, dem Internationalen Investitionsschutzrecht. Dabei handelt es sich um Re-
geln, die private wohlstandsfördernde Investitionen speziell auch in Entwicklungsländern 
gegen politische Risiken absichern und damit attraktiv machen sollen. 

Mit der Schaffung einer Stiftungsprofessur für Öffentliches Recht, Völkerrecht und Inter-
nationales Investitionsrecht fördert der Generali Zukunftsfonds das IILCC in den Berei-
chen der Forschung und Lehre. Es ist erfreulich, dass zum Sommer 2010 mit Dr. Jörn 
Griebel ein anerkannter Fachmann des Internationalen Investitionsrechts für die Stiftungs-
Juniorprofessur gewonnen werden konnte.

Weitere Informationen unter: www.iilcc.uni-koeln.de

Unterstützung der deutsch-italienischen Gesamtschule 
„Francesco Petrarca“ 

Seit 2010 und insgesamt für drei Jahre unterstützt der Generali Zukunftsfonds die 
deutsch-italienische Gesamtschule „Francesco Petrarca“ mit einer jährlichen Zuwendung. 
Die Fördergelder wurden im Jahr 2010 zur Verbesserung des Unterrichts verwendet: So 
wurden u. a. der Eintritt für naturwissenschaftliche Museen bezahlt sowie einigen Klassen 
der Besuch kultureller Veranstaltungen ermöglicht. Die Aktivitäten, von denen die Schüler 
direkt profitieren, sollen weiter ausgebaut werden.

Neben diesen bildungsorientierten Aktivitäten soll die Unterstützung durch den Generali 
Zukunftsfonds auch dazu beitragen, weitere Unterstützer für den Förderverein zu gewinnen.

Weitere Informationen unter: www.italo-svevo-koeln.de
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Dr. Jörn Griebel wurde als 
Stiftungs-Juniorprofessor berufen

Kölner Kulturindex und Kölner Kulturpreis

Im Auftrag des Kölner Kulturrats – einem Zusammenschluss nahezu aller Vereine und 
Förderinstitutionen der Stadt, der insgesamt ca. 20.000 Mitglieder repräsentiert – wurde 
bereits zum dritten Mal der Kölner Kulturindex ermittelt. Der Index spiegelt die kulturpoli-
tische Stimmung in der Stadt wider und gibt Impulse für die Diskussion zwischen Produ-
zenten, Politik, Verwaltung und Bürgerschaft. Es handelt sich um eine Expertenbefragung, 
die vom Kölner Kulturrat entwickelt und vom Soziologischen Institut der Universität zu 
Köln durchgeführt wird. Sie wird durch eine repräsentative Bevölkerungsumfrage ergänzt. 
Der Kölner Stadt-Anzeiger als Medienpartner sichert eine umfassende Berichterstattung. 
Auch überregionale Medien greifen die Ergebnisse auf.

2010 verlieh der Kölner Kulturrat erstmals den Kölner Kulturpreis in zwei Kategorien:
Als „bester Kulturmanager des Jahres“ wurde Dr. Andreas Blühm, Direktor des Wallraf-
Richartz-Museums, von einer Jury ausgezeichnet, die damit seine künstlerische Leistung, 
seine Fähigkeit zur Außendarstellung und Kommunikation sowie seine Bedeutung in der 
Kölner Kulturszene würdigte.
Als „bestes Kulturereignis des Jahres“ wurde das internationale Literaturfestival lit.COLOGNE 
gewählt, das im Rahmen der repräsentativen Bevölkerungsumfrage zum Kulturindex er-
mittelt und mit einem Preisgeld des Generali Zukunftsfonds in Höhe von 5.000 Euro zu-
sätzlich ausgestattet wurde.

Am 8. Juli 2010 wurden in einer festlichen Veranstaltung im Schauspielhaus die Ergebnisse 
des Kölner Kulturindexes vorgestellt und die Kulturpreise verliehen.

Preisverleihung im 
Schauspielhaus Köln:
Dr. Andreas Blühm, 
Direktor des Wallraf-Richartz-Museums, 
Dr. Peter Bach, 
Sprecher Kölner Kulturrat, 
Werner Köhler und Edmund Labonté, 
Geschäftsführer lit.COLOGNE 
(von links).
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Common Purpose, Köln

Nach knapp einjähriger Aufbauarbeit war es am 16. November 2010 so weit: Das erste 
Matrix-Programm der vom Generali Zukunftsfonds geförderten Leadership-Organisation 
Common Purpose ging mit 33 Teilnehmern an den Start. Die Aktivitäten der gemeinnützi-
gen Organisation stießen in der Domstadt auf große Resonanz: Rund 150 Persönlichkeiten 
der Stadtregion konnte das Team von Common Purpose bereits vorab im persönlichen 
Gespräch adressieren, und zur offiziellen Eröffnung des neunten nationalen „Common 
Purpose“-Standorts im Börsensaal der Industrie- und Handelskammer zu Köln fanden 
sich knapp 250 Gäste ein. 

Lokales Kuratorium zahlreich, vielfältig und hochrangig besetzt 
Knapp vor der Halbzeit des ersten Durchlaufes zieht Standortleiterin Isabella Stock also 
ein zufriedenes Zwischenfazit: „Dank der großartigen Unterstützung durch den Generali 
Zukunftsfonds können wir uns über einen tollen Start freuen – sowie über aktive Teilneh-
mende aus allen Sektoren, bereits jetzt 20 hochinteressante Referenten und ein sehr 
aktives und  unterstützendes Kuratorium. Der Grundstein für das weitere Gedeihen des 
Standortes hier in der Region ist gelegt. Und wir freuen uns bereits auf eine rege Beteili-
gung am zweiten Durchgang, der Mitte November dieses Jahres starten wird.“

Informationen zum Bewerbungsverfahren, den Terminen und den Leadership-Kursen 
von Common Purpose sind unter www.commonpurpose.de erhältlich oder per E-Mail: 
isabella.stock@commonpurpose.de 

Eröffnungsveranstaltung in Köln am 16. November 2010:
Isabella Stock, Programmdirektorin Köln (vorne)

und Christoph Schmallenbach, 
Vorstand der Generali Deutschland Holding AG

Grundüberlegungen
Das Streben nach Erfüllung und Verwirklichung ist neben den monetären Aspekten eine 
wesentliche Antriebsfeder für eine erfolgreiche Berufskarriere. 

Mit dem Erreichten könnte man sich nun mit einer Berechtigung zufrieden zurücklehnen 
und sich in die Privatsphäre zurückziehen. Trotzdem fühlen sich viele Führungspersonen 
am Ende ihrer Karriere immer noch motiviert und fit genug, neue Herausforderungen zu 
suchen und anzunehmen. Welche Möglichkeiten haben diejenigen, die noch nicht bereit 
sind, sich ausschließlich privaten Interessen zu widmen, sondern der Gesellschaft noch 
etwas zu geben? Wie können wir als Gesellschaft und Organisationen dem Verlust dieser 
reichen Ressource an Erfahrung und Wissen entgegenwirken? Können wir es uns über-
haupt leisten, den Fundus an  Leadership-Erfahrungen ungenutzt liegen zu lassen, vor allem 
im Hinblick auf die bekannten, sich abzeichnenden demografischen Entwicklungen?

Die Antwort muss heißen – nein! Die Fähigkeiten und vielseitigen Talente unserer Füh-
rungspersonen und Leader werden über ihre aktive Berufszeit hinaus gebraucht. Diese 
Idee ist einfach und zugegebenermaßen auch nicht neu – nur der Übergang jedoch ist 
alles andere als leicht. Wie funktioniert der Switch in ein neues Betätigungsfeld? Welche 
Fallstricke liegen auf solch einem Weg? Und welche Bedarfe kann die Gesellschaft für 
hochwertiges Engagement dieser Manager bereithalten?

Zielsetzung und Wirkung
Das Programm von Common Purpose ist darauf angelegt, die Motivation und die Res-
sourcen von Führungskräften in der letzten Phase ihres Berufslebens zu fördern, um den 
Übergang in die Phase der freien Lebensgestaltung zu stärken, und ihnen als Teilnehmen-
den Wege aufzuzeigen, wie sie die beruflichen Kompetenzen für einen Mehrwert in der 
Gesellschaft einsetzen können. Wichtige Aspekte sind dabei auch die Vorbildfunktion für 
jüngere Generationen sowie die Sorge um die eigene ganzheitliche Lebenszufriedenheit.  
 
An wen richtet sich das Programm?
Das Angebot richtet sich an Führungskräfte aller Sektoren, Arbeits- und Lebensbereiche 
von 55 bis 67 Jahren, die sich auf den Übergang in eine selbstbestimmte Lebensphase 
für die Zeit nach ihrer Berufstätigkeit einstellen und sich darin am gesellschaftlichen En-
gagement ausrichten wollen.

Weitere Informationen unter: www.commonpurpose.de
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Bundeswettbewerb Mathematik

Ein nationales Projekt außerhalb des definierten Programms wird von der Generali 
Deutschland Holding über den Generali Zukunftsfonds als einem der Hauptsponsoren 
gefördert: der Bundeswettbewerb Mathematik. Weitere Förderer sind das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung sowie der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft. 

Generali Deutschland Holding spricht auf diesem Wege den eigenen Nachwuchs an und 
leistet einen Beitrag zur Linderung des Mangels an entsprechenden Fachkräften.

5857

Bundessieger und Betreuer des 
Bundeswettbewerbes Mathematik 
bei der feierlichen Siegerehrung 
im Dominium in Köln
am 20. April 2010.

8. Nationales Engagement
und Sponsoring
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PARTNERSHIP FOR EXCELLENCE 
mit dem Berlin Civil Society Center

Vom 20. bis 26. August 2010 engagierten sich 17 Geschäftsführer, stellvertretende Ge-
schäftsführer und Abteilungsleiter globaler Nichtregierungsorganisationen in dem ersten 
Führungskräftetraining, der Senior Leaders Week.
Der Veranstaltung lag ein in mehrerer Hinsicht innovatives Konzept zugrunde, das so bis-
her noch nicht praktisch erprobt worden war:
n Sie vereinigte drei Dimensionen erfolgreicher Führungspraxis: 

Persönlichkeitsentwicklung der Leitungsperson, Verbesserung ihrer technischen 
Managementkenntnis und Stärkung ihrer Analyse externer Herausforderungen.

n Die Beteiligung führender Consulting-Unternehmen machte analytisch aufbereitetes 
topaktuelles Wissen aus der Wirtschaft verfügbar.

n Die Arbeit in kleinen Teams erlaubte es den Teilnehmern, intensiv voneinander 
zu lernen.

n Eine zweijährige Peer-Coaching-Phase im Anschluss an die Veranstaltung soll 
die erworbenen Kenntnisse festigen und weiterentwickeln.

Die Teilnehmer bewerteten die Woche als „very good“ oder „excellent“ und empfahlen 
eine regelmäßige Durchführung dieses Trainings. Für 2011 sind bereits acht Voranmel-
dungen eingegangen. Wir gehen davon aus, dass die Veranstaltung in diesem Jahr mit 
25 Teilnehmern ausgebucht und damit kostendeckend sein wird.

Ohne die Unterstützung des Generali Zukunftsfonds wäre es uns nicht möglich gewesen, 
die mit dieser Innovation verbundenen Risiken zu tragen und die entstehenden Kosten 
zu decken.

Weitere Informationen unter: www.berlin-civil-society-center.org

Gemeinsam für die Seltenen

ACHSE und Central schreiben erstmals Versorgungspreis für chronische seltene 
Erkrankungen aus
Die Allianz Chronischer Seltener Erkrankungen (ACHSE) e. V. und die Central Krankenver-
sicherung AG schreiben in diesem Jahr erstmals einen Versorgungspreis für chronische 
seltene Erkrankungen aus. Ziel des ACHSE/Central-Versorgungspreises für chronische 
seltene Erkrankungen 2011 ist die Förderung und Multiplizierung innovativer Projekte, die 
die Versorgung von Menschen mit seltenen Erkrankungen stärken. Der Preis wird unter-
stützt vom Generali Zukunftsfonds und ist mit 5.000 Euro dotiert. Er richtet sich an Unter-
nehmen, Institutionen, Organisationen und/oder Einzelpersonen. Bewerbungen sind bis 
zum 31. Dezember 2010 möglich. 

Mit der Verleihung des ACHSE/Central-Versorgungspreises für chronische seltene Erkran-
kungen 2011 haben sich die ACHSE – ein Netzwerk von derzeit über 90 Patientenorga-
nisationen – und die Central Krankenversicherung gemeinsam zum Ziel gesetzt, die Ver-
sorgungssituation von Patienten mit chronischen seltenen Erkrankungen zu verbessern. 
Die Auszeichnung der ACHSE und der Central würdigt bestehende Projekte, die durch 
eine innovative Herangehensweise die Schwierigkeiten des Gesundheitssystems für eine 
bessere medizinische Versorgung von Menschen mit seltenen Erkrankungen überwinden. 
Entscheidend ist dabei nicht die Größe, sondern der Modellcharakter der Konzepte. Die 
Projekte sollen außerdem nachhaltig und, abhängig von der behandelten Erkrankung, 
interdisziplinär angelegt sein. Es ist das Anliegen der ACHSE und der Central, mit dem 
Versorgungspreis besonders erfolgreiche Versorgungskonzepte zu fördern, zu kommuni-
zieren und zu multiplizieren. 

Renommierte Jury wählt Preisträger/-in
Eine in Fachkreisen sehr anerkannte Jury wählt den Preisträger aus. Die Jury setzt sich 
zusammen aus renommierten Vertretern des Bereichs Gesundheitsmanagement, der Ver-
sorgungsforschung, der Allgemeinmedizin und des Wissenschaftsjournalismus und wird 
geleitet von Herrn PD Dr. Arpad von Moers, Chefarzt der Kinderklinik der DRK-Kliniken. 
Die Auszeichnung des Preises erfolgt voraussichtlich im Mai 2011 in Berlin.

Rund vier Millionen Betroffenen in Deutschland fehlt gute Versorgung
Cirka vier Millionen Menschen mit einer von mehr als 5.000 chronischen seltenen Er-
krankungen leben in Deutschland. Die Patienten sind in der Regel dauerhaft auf ärztliche 
und andere therapeutische Unterstützung angewiesen und benötigen meistens fachüber-
greifende Behandlungen und psychosoziale Begleitung. Das deutsche Gesundheitssys-
tem ist auf die Versorgung von Menschen mit diesen komplexen Erkrankungen jedoch 
nicht ausreichend eingerichtet. „Es fehlen abgestimmte Formen der Zusammenarbeit und 
umfassende Konzepte, die sicherstellen, dass die Betroffenen eine fachkundige und bei 
Bedarf interdisziplinäre sowie sektorenübergreifende Versorgung erhalten“, erklärt Mirjam 
Mann, Geschäftsführerin der ACHSE. 

Detaillierte Anforderungen der Ausschreibung sowie das Formular für eine Online-Bewer-
bung sind zu finden unter: www.achse-online.de 
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Von links nach rechts:
Jan Vandemoortele, former UN staff, 

co-architect of the MDGs,
Tove Wang, CEO, 

Save the Children Norway,
Robert Glasser, Secretary General, 

CARE International,
Ingrid Srinath, 

Secretary General, CIVICUS,
Rebecca Munro, Communications &

Advocacy Director, 
World Association of Girl 
Guides and Girl Scouts.
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Insgesamt wird die Generali Deutschland Gruppe mit dem Generali Zukunftsfonds auch 
im Jahr 2011 deutlich sichtbar zu einer Verbesserung des bürgerschaftlichen Engage-
ments und damit zu einer besseren Zukunft beitragen. 

Dies wird auf allen genannten Handlungsebenen vorwiegend in den folgenden fünf Themen-
bereichen erfolgen:

1. Konzepte des gemeinschaftlichen Wohnens und die Öffnung der Senioreneinrichtungen für 
eine nachbarschaftliche Vernetzung und Verantwortung bieten die Chance, die Lebens-
qualität weiter zu erhalten oder zu steigern. Um diese Chance auch sichtbar zu machen, 
werden wir am 13. September 2011 in Berlin einen Kongress gemeinsam mit dem Netz-
werk „Soziales neu gestalten“ (SONG) in Berlin veranstalten. Weitere Ideen und Projekte 
mit der Initiative „Zuhause in der Stadt“ sind geplant.

2. Das Thema bürgerschaftliche Verstärkung der Pflegestützpunke durch ehrenamtli-
chen Einsatz wird weiter wichtig bleiben. Wir suchen noch nach Projektpartnern für die 
Umsetzung entsprechender Konzepte zur Steigerung des bürgerschaftlichen Engage-
ments in diesem Bereich.

3. Das Thema „Übergang“ älterer Arbeitnehmer aus der hauptberuflichen Phase in ge-
meinnützige Tätigkeiten wird spätestens zur Buchmesse 2011 in einem Buch der beiden 
Leiter des Generali Zukunftsfonds umfassend dargestellt: Neben der Notwendigkeit des 
bürgerschaftlichen Engagements der Älteren werden gute Einzelbeispiele im Interview 
vorgestellt. Erfolgsfaktoren für gelungenes Engagement werden ermittelt und durch eine 
Menge von konkreten Einladungen ins Engagement ergänzt. Wir freuen uns darauf, im 
Herbst 2011 ein anregendes Handbuch präsentieren zu können.

4. Das „Fördernetzwerk Community Organizing“ mit der Körber-Stiftung und BMW 
Stiftung Herbert Quandt sucht nach weiteren Förderern aus der Wirtschaft und bei Stif-
tungen. Den Ausbau dieses Netzwerks und damit der Idee des Community Organizings 
werden wir daher intensiv unterstützen. (www.dico-berlin.org)

5. Hauptthema des internationalen 3. Zukunftssymposiums wird die Wirkungsmessung 
im gemeinnützigen Bereich sein. Zu Beginn werden wir gemeinsam mit der Phineo gAG 
den Report „Erfahrungssache – Engagement 55plus wirkt“ mit den als besonders gut 
bewerteten gemeinnützigen Projekten aus dem Bereich bürgerschaftlichen Engagements 
der Älteren der Öffentlichkeit vorstellen. Danach folgt ein internationales Symposium zur 
Wirkungsmessung im sozialen Bereich. (www.phineo.org)
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9. Ausblick 2011
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Bundeswettbewerb Mathematik Preisverleihung 20.4.2010 in Köln 
Kurzbeitrag: 					     www.stiftungs-tv.de/?vid=2467
Rede Christoph Schmallenbach: 			  www.stiftungs-tv.de/?vid=2472

Feri-Preisverleihung, 9.6.2010 in Frankfurt

Filmporträt Stiftung MyHandicap:			  www.stiftungs-tv.de/?vid=2525
Filmporträt Stiftung Bürgermut: 			   www.stiftungs-tv.de/?vid=2527 
Filmporträt Daniel Barenboim Stiftung:		  www.stiftungs-tv.de/?vid=2517 
Filmporträt Kreuzberger Kinderstiftung:		  www.stiftungs-tv.de/?vid=2526 
Filmporträt Fondazione Dimitri: 			   www.stiftungs-tv.de/?vid=2523 
Filmporträt Roland-Berger-Stiftung: 		  www.stiftungs-tv.de/?vid=2524 
Filmporträt Schweisfurth-Stiftung: 		  www.stiftungs-tv.de/?vid=2522 
Kurzbeitrag Feri-Preisverleihung: 			  www.stiftungs-tv.de/?vid=2535 
 
2. Generali Zukunftssymposium 24./25.6.2010 in Köln

Gesamtbeitrag: 					    www.stiftungs-tv.de/?vid=2726 
Rede Dietmar Meister: 				    www.stiftungs-tv.de/?vid=2833   

Was für ein Leben!, 10.10.2010 in Berlin

Gesamtbeitrag: 					    www.stiftungs-tv.de/?vid=2838 

2. Deutscher Engagementpreis 2010, 4.12.2010 in Berlin

Gesamtbeitrag: 					    www.stiftungs-tv.de/?vid=2862 
Rede Dietmar Meister: 				    www.stiftungs-tv.de/?vid=2869

10. Film ab!



11.
6665

Datum	 Ort			   Thema					     Art Beitrag

12.1.	 Köln			   Vorstellung Stadtteillotsen		  Grußwort
13.1.	 Köln			   BBE Arbeitsgruppe Finanzen		  Mitarbeit
18.1.	 Berlin			   Treffen der Unternehmensgruppe 
				    Initiative Zivilengagement			  Mitarbeit
25.1.	 Berlin			   Pflegetag der Stiftung Bürgermut		 Podium
9.2.	 Berlin			   BBE Arbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit	 Mitarbeit
28.2.	 Hillscheid		  gemeinschaftliches Wohnen		  Vortrag
16.3.	 Berlin			   Biografie-Wettbewerb „Was für ein Leben!“	 Jury zur
									         Auswahl der Preisträger
25.3.	 Bad Dürkheim		  Pressekonferenz zum Auftakt 		  Vorstellung GZF
27.4.	 Berlin			   Nationales Forum für 
30.4.	 Berlin			   Engagement und Partizipation		  Mitarbeit
10.5.	 Berlin			   Eröffnung des Büros der Phineo gAG	 Interview mit 
									         Hirschhausen
9.6.	 Frankfurt		  Workshop beim Feri-Stiftungs-Preis	 Podium
15.9.	 Berlin			   Satellitensymposium bei der 
				    Deutschen Gesellschaft für Gerontologie 
				    und Geriatrie DGGG			   Grußwort
16.9.	 Bad Lauterbach		 Tagung der Leiter
				    Johanniter-Alteneinrichtungen		  Vortrag
22.9.	 Berlin			   Zuhause in der Stadt 			   Gesprächsrunde mit
				    Steering Committee			   Staatssekretär Bomba
									         BMVBS
29.9.	 Berlin			   Deutscher Engagementpreis		  Jury zur Auswahl 
									         der Preisträger
15.10.	 Karlsruhe		  Übergang Haupt-Nachberufliche Phase	 Grußwort
17.11.	 Seddin			   Bericht der Lenkungsgruppe
				    zum DORV-Projekt			   Podium
19.11.	 Berlin			   Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches 					   
				    Engagement 				    Mitgliederversammlung		
									         Wahl in den Koordinie-
									         rungsausschuss als
									         Unternehmen
22.11.	 Berlin			   Abschlussveranstaltung „Aktiv im Alter“	 Teilnahme
25.11.	 München		  Ashoka	Accelerationpannel		  Berater
26.11.	 Hamburg		  ImpulsMitte Hamburg			   Grußwort			 
				    Community Organizing			 
				    Auftaktveranstaltung „Vielfalt zeigen“		
4.12.	 Berlin			   Deutscher Engagementpreis		  Grußwort Dietmar Meister
6.12.	 Bonn			   Runder Tisch beim BMFSFJ		  Initiator und Mitarbeit

11. Ausgewählte Termine
im Jahr 2010

}
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Die Mittel des Generali Zukunftsfonds werden jährlich durch die Hauptversammlung der 
Generali Deutschland Holding AG festgelegt und können im Rahmen der festgesetzten 
Zwecke frei verwendet werden. 

Zurzeit ist ein jährlicher Betrag von 2 Millionen Euro als Einnahme vorgesehen. Dieser 
Betrag floss dem Generali Zukunftsfonds im Jahr 2010 zu.
Kleinere Zuwendungen und Förderungen werden von den beiden Leitern und einem Ko-
ordinierungskreis (zwei weitere Führungskräfte der Generali Deutschland Holding) unbü-
rokratisch bewilligt, größere Summen und Verträge werden vom Vorstand der Holding 
auf Vorschlag des Koordinierungskreises genehmigt. Der Zukunftsfonds unterliegt dem 
unternehmensinternen Controlling und der Revision.

Außer den beiden Leitern gibt es für die Abwicklung der Arbeit eine studentische Aushilfs-
kraft. Die Arbeit wird zudem von der Unternehmenskommunikation der Generali Deutsch-
land Holding und von der Generali Deutschland Services (für Veranstaltungen im Domini-
um Köln und für die Aktualisierung der Website) unterstützt. 

Die Medienarbeit für den Generali Zukunftsfonds und vor allem auch für die Projektpartner 
erfolgt durch die Agentur neues handeln.

Strategisch werden wir zudem vom Forum for Active Philanthropy, Berlin, beraten.

12. Finanzielle Aufwendungen
von 2008  bis 2010

Generali Zukunftsfonds Aufwendungen		              

Kategorie 	  	
Direkte und 
indirekte Förderung BE

Wissenschaftlicher Strang 

Einzelzuwendungen und Spenden

Kampagne „Geben gibt.“	

Administration gesamt inkl. 
Beratung und Inhouse-Seminaren

Begleitende PR-Maßnahmen

Preise für 
herausragende Projekte im BE

Corporate Volunteering

Summe	

2008/Tsd. Euro 

51

496

475

400

108

68

0

0

1.598

2009/Tsd. Euro 

520

425

504

401

290

148

104

8

2.400

2010/Tsd. Euro 

858

742

660

416

441

290

143

90

3.640
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